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„Das Prisma, allgemein bekannt als ein Instru-

ment, welches in den Morgenländern so hoch 

geachtet wird, dass sich der chinesische Kaiser 

den ausschließenden Besitz desselben gleich-

sam als ein Majestätsrecht vorbehält, dessen 

wunderbare Erscheinungen uns in der ersten 

Jugend auffallen und in jedem Alter Verwun-

derung erregen … 

Mit dem auf die angezeigte Weise gerichte-

ten Prisma beschaut der Beobachter … alle 

Gegenstände, die sich in seinem Gesichtskreis 

befinden. Er wird überall bunte Farben erbli-

cken, welche gleichsam den Regenbogen auf 

mannigfaltige Weise wiederholen.“

Johann Wolfgang Goethe, Farbenlehre Bd.II

„Das Prisma, allgemein bekannt als ein Instru-

ment, welches in den Morgenländern so hoch 

geachtet wird, dass sich der chinesische Kaiser 

den ausschließenden Besitz desselben gleich-

sam als ein Majestätsrecht vorbehält, dessen 

wunderbare Erscheinungen uns in der ersten 

Jugend auffallen und in jedem Alter Verwun-

derung erregen … 

Mit dem auf die angezeigte Weise gerichte-

ten Prisma beschaut der Beobachter … alle 

Gegenstände, die sich in seinem Gesichtskreis 

Im übertragenen Sinne fi ndet der verehrte 

Leser auch in der neuen Ausgabe unserer 

Schulzeitung eine solche Farbigkeit an Ereig-

nissen und Begebenheiten wieder. 

Nun, da die Sommerferien unmittelbar bevor-

stehen, eine willkommene Gelegenheit für ei-

nen Rückblick auf das vergangene Schuljahr 

mit seinen vielen großen und kleinen Ereignis-

sen, aus deren Vielfalt wir einen bunten Quer-

schnitt zusammengestellt haben. So möge ein 

jeder beim Lesen der Artikel und dem Betrach-

ten der Bilder in seiner eigenen Erinnerung 

angeregt werden und daraus Kraft und neue 

Ideen für das Zukünftige schöpfen.  

Kunterbunt, frisch und heiter erlebten wir das 

Faschingsfest. Kostümiert und guter Dinge zo-

gen wir durch alle Räume. An die zünftige Feier 

in der Turnhalle erinnern wir uns gern. Fröhlich 

sein und singen war das Motto. Da braucht es 

keine großen Worte, denn die Bilder sprechen 

für sich. Wir erinnern uns noch lebhaft an die 

Darbietungen auf der Bühne, an Herrn Haas 

im Frack und Zylinder und an den leibhaftigen 

Braunbär – wer sich wohl darunter verbirgt? 

Aufgabe und Ziel der Waldorfpädagogik ist die 

ganzheitliche Bildung des Menschen. Nicht nur 

den Intellekt, sondern Herz, Kopf und Hand 

gleichermaßen zu schulen, ist nicht nur eine 

verantwortungsvolle Aufgabe, sondern mehr 

denn je eine Forderung unserer Zeit. Neben 

dem künstlerischen Schaffen bildet der Hand-

werksunterricht hervorragende pädagogische 

Möglichkeiten. Dieser beginnt in der Waldorf-

schule bereits im vierten Schuljahr und vermit-

telt den Schülerinnen und Schülern bis hinein 

in die Oberstufe vielfältige praktische Fähig-

keiten. Frau Scharnweber berichtet aus ihrem 

langjährigen Erfahrungsschatz und gibt ihnen 

einen Einblick in die pädagogischen Inhalte 

der einzelnen Klassenstufen.

Wie aus Märchenbildern Puzzles entstehen, 

verraten ihnen Clara Hoheisel und Lena Keil, 

beide Schülerinnen der fünften Klasse. Erfreuen 

sie sich an den vielen schönen Ergebnissen, die 

wir abgebildet haben. Vielleicht bekommen sie 

Lust, sich einmal selbst daran zu versuchen.

Damals, als das Wünschen noch geholfen hat 

und Unmögliches in Erfüllung ging, musste 

man selbst beim Küssen von Fröschen äußerst 

vorsichtig sein. Wer hätte gedacht, dass auch in 

unserer Zeit derartige Dinge Wirklichkeit wer-

den können. So stellte sich eine Lehrerin vor, 

jeder ihrer damaligen Erstklässler hätte seine 

eigene Leier, um darauf zu musizieren. Kaum 

ausgesprochen… Doch lesen sie selbst, wie 

die ganze Geschichte ausgegangen ist. 

Durch das Tun verstehen lernen
Editorial

keine großen Worte, denn die Bilder sprechen keine großen Worte, denn die Bilder sprechen 
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Mit dem Nachtwächter von Chemnitz unter-

wegs zu sein ist bestimmt ein unvergessliches 

Erlebnis. Der vierten Klasse war dieses Glück 

vergönnt, als sie in ihrer Heimatkundeepoche 

unsere Stadt erkundete und dabei viel Interes-

santes kennen lernte. Davon malten die Kinder 

viele lustige Bilder.

Wenn einer eine Reise tut, dann kann er was 

erzählen… Von einer spektakulären Tour, die 

beinahe bis ans Ende der Welt führte, erfah-

ren wir aus einem Artikel von Ernst-Friedrich 

Harmsen, der seit Beginn des Schuljahres bei 

uns als Gastlehrer tätig ist. Er hatte die Gele-

genheit, im Februar und März dieses Jahres die 

noch junge Waldorfschule in Chudschand, im 

fernen Tadschikistan zu besuchen. Sie werden 

staunen, wenn sie von seinen Erlebnissen und 

Abenteuern lesen.

Ein kurzer Erfahrungsbericht vom Landwirt-

schaftspraktikum der neunten Klasse vollen-

det den Reigen der Beiträge. Was Sarah und 

Luise auf dem Ziegenhof in Lauterbach, nahe  

Dresden erlebten und wie sie sich langsam 

an die zunächst fremden Umstände gewöhn-

ten und schließlich die bäuerliche Familie 

samt den Tieren immer besser kennen lernten, 

schildern beide auf sehr eindrucksvolle Weise. 

Zahlreiche Fotos ergänzen ihre Schilderungen 

und lassen ihre Erlebnisse auch für sie lebendig 

werden.  

Wir hoffen, es ist uns wieder gelungen, eine 

bunte und kurzweilige Mischung aus unserem 

Schulleben zusammenzustellen. Die Redakti-

on freut sich auch weiterhin über interessan-

te Beiträge für die nächsten Ausgaben unseres 

Prisma. Das nächste Heft, die Nr. 16, wird zum 

Ende des Jahres erscheinen. Bis dahin bleiben 

sie uns gewogen und auch weiter recht neugie-

rig im besten Sinne. 

 

Jetzt aber freuen wir uns alle erst einmal auf 

den Sommer. Unbekümmert genießen wir die 

freie Zeit, lassen unsere Seele baumeln und er-

freuen uns an dem bunten, heiteren Treiben um 

uns herum. Wir wünschen allen Schülerinnen 

und Schülern und natürlich auch dem Kollegi-

um unserer Schule schöne, erholsame Ferien. 
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Wir sind sehr froh darüber, dass wir unsere 

Schüler schon ab der 4. Klasse an eine Werktä-

tigkeit heranführen können. Das danken wir in 

großem Maße unserem Gründungslehrer Herrn 

Pütz, dem dies ein großes Anliegen war.

„Wir Werklehrer sind Magier“, so leitete 

zur letzten Werklehrertagung vor Ostern ein  

Kollege seinen Vortrag ein. Wir schaffen aus 

Natur Kultur. Damit haben wir eine große  

Verantwortung.

In der 4. Klasse kommen die Kinder mit großer 

Lernbereitschaft und Begeisterung in die Werk-

statt, die Sympathie führt sie zur Arbeit. Durch 

die Hirnforschung ist ausreichend bekannt, 

dass die Tätigkeit der Hände engstens mit der 

Beweglichkeit des Denkens verbunden ist.

Die Kinder möchten die Welt nicht nur bild-

haft verstehen, sondern sie real „be-greifen“. 

Dieser besonderen Bewegungsfreude und dem 

Drang nach Tätigkeiten muss ein Ziel gesetzt 

werden.

Die Kinder erlernen dem Alter entsprechend 

mit verschiedenen Materialien umzugehen. 

Angefangen wird vielleicht mit Pappelborke, 

Lindenholz, Speckstein oder Ton. Beginnend 

mit kleinen überschaubaren Aufgabenstellun-

gen werden die Arbeiten mit fortschreitenden 

Schuljahren komplexer. Geschicklichkeit in 

den unteren Schuljahren zu verankern, er-

leichtert es dem Menschen später, sich sicher 

und selbstbewusst ins Leben zu stellen. Das 

Vertraut werden mit vielen Materialien, d.h. 

dem Kennenlernen, dem Bearbeiten, dem ehr-

furchtsvollen Staunen vor ihnen, führt nach der 

Betätigung zu einer sicheren Urteilsfähigkeit. 

Wichtiger denn je ist es, feste Beziehungen zur 

äußeren Welt aufzubauen. Die handwerkli-

chen Tätigkeiten sollen eine Hilfe sein, Distanz 

zu überwinden und in Kontakt zu den Dingen 

zu treten.

Alle Materialien, die wir bearbeiten, setzen uns 

einen Widerstand entgegen. Diesem muss sich 

das Kind stellen. Die Werkerziehung ist damit 

gleichzeitig eine elementare Willenserziehung. 

Die eigenen Willenskräfte müssen mit den Ge-

setzmäßigkeiten der Werkstoffe verbinden.

Mit allen Sinnen tätig sein
Handwerk in der Mittelstufe

Von Barbara Scharnweber

Beim Entrinden von Pappelstämmen.
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Beim Umformprozess werden die Kinder je 

nach Aufgabenstellung herangeführt an die 

Funktionalität und an die Schönheit der Dinge

(z.B. bei der Herstellung eines Nussknackers in 

Klasse 7, wie auch eines Hockers in Klasse 8).

Ebenso erziehen wir die Sinne. Wir benutzen 

unter anderem den Tastsinn für die Beurteilung 

der Oberflächen oder der Wandstärken von ge-

schnitzten Schalen oder getöpferten Gefäßen. 

Wir arbeiten mit dem Gleichgewichtssinn 

(z.Bsp. beim genauem Senkrechtsägen), dem 

Sehsinn und dem Bewegungssinn. In unserer 

Zeit ist verstärkt zu beobachten, dass Seh- und 

Bewegungssinn nicht mehr in fester Verbin-

dung stehen. Es ist zum Beispiel nicht mehr 

selbstverständlich, dass ein Erstklässler auf 

einem am Boden liegenden Balken balancie-

ren kann. Das Erlernen von handwerklichen 

Tätigkeiten führt zur Stärkung der Augen- und  

Handkoordination.

Fühlen und Wollen sollen sich durchdrin-

gen und zur Einheit werden. Dabei kann das  

Handwerk helfen.

 

Barbara Scharnweber ist 

Handwerkslehrerin

van de bio der 
Bio-Supermarkt 
in Chemnitz

...eine runde Sache.

Leipziger Straße 62 · 09113 Chemnitz
Fon: 0371 3350554 · e-mail: info@vandebio.de
Web: www.vandebio.de
Öffnungszeiten: Montag bis Freitag 9 – 19 Uhr • Samstag 9 – 16 Uhr

Schnitzen einer Schale aus Pappel.

Stolz präsentieren die Kinder der Klasse 4 ihre Karussels aus Weihnachtsbäumen.
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van de bio der 
Bio-Supermarkt 
in Chemnitz

...eine runde Sache.

Leipziger Straße 62 · 09113 Chemnitz
Fon: 0371 3350554 · e-mail: info@vandebio.de
Web: www.vandebio.de
Öffnungszeiten: Montag bis Freitag 9 – 19 Uhr • Samstag 9 – 16 Uhr

Besuchen Sie uns: Di. 15–19 Uhr • Sa. 9–12 Uhr
Uhlsdorf bei Limbach-Oberfrohna • Am Ullersberg 31
Telefon 037609 / 5433 • Fax 037609 / 50764
Jetzt einkaufen per Internetshop: www.guidohof.com

Wir bringen Ihre 
Ökokiste zu Ihnen 
ins Haus:
• Gemüsekiste
• Rohkostkiste
• Obstkiste
• Mix- oder Singlekiste
• Pausensnack
• Mutter- und Kind- oder 
 Schonkiste
• Regionalkiste

www.manufaktur-medien.de

DRUCK,
noch schärfer.
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und schließlich bemalt. Zum Schluss sprühte 

Frau Scharnweber  noch ein Spray drauf, da-

mit die Farben beim Puzzlen nicht verwischen. 

Es hat sehr viel Spaß gemacht, wenn es auch 

manchmal ziemlich anstrengend war.       (LK)

Lena Keil  und 

Clara Hoheisel sind 

Schülerinnen der 

Klasse 5

Wie aus Märchen Puzzle werden
Mit Sperrholz, Sandpapier und Farbe

Von Lena Keil und Clara Hoheisel

Unsere Märchenpuzzle

Puzzeln ist eine sehr schöne Sache, aber ein 

Puzzle selbst herstellen, das durften wir in den 

letzten Wochen bei Frau Scharnweber tun. Ganz 

schön viel Arbeit macht so ein Puzzle. Zuerst 

mussten wir ein Bild aus irgendeinem Märchen 

zeichnen (Entwurf). Gar nicht so einfach! Dann 

wurde es auf das Holz durchgepaust. Der Rah-

men wurde ausgesägt, geschliffen und danach 

aufgeleimt. Nun wurden die einzelnen Teile 

noch mit Buntstift nachgezogen und anschlie-

ßend ebenfalls ausgesägt. Als wir auch damit 

fertig waren, wurden auch die Teile geschliffen 

Kinder der Klasse 5 beim Aussägen ihrer Märchenpuzzle.
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Wie unsere Puzzle entstanden

Im Handwerksunterricht haben wir in diesem 

Schuljahr getöpfert, geschnitzt und zuletzt 

stellten wir ein Märchen-Holz-Puzzle her.  

Diese Idee kam von unserer Handwerksleh-

rerin Frau Scharnweber. Wir fingen damit an, 

dass jeder sein Lieblingsmärchen auf ein Blatt 

malte. Daraufhin pausten wir grob unser Bild 

auf eine Sperrholzplatte. Anschließend säg-

ten wir mit einer Laubsäge die Teile und 

den Rahmen aus. Ich fand es sehr 

schwierig, die Kurven zu sägen. 

Als wir mit dem Sägen fertig 

waren, leimten wir den Rahmen auf eine ande-

re Platte, die dem Puzzle den Untergrund gibt. 

Wir schliffen die Puzzleteile an den Rändern 

mit Sandpapier, damit die Holzfasern nicht 

mehr hervorstanden. Als diese Arbeit beendet 

war, bemalten wir die Puzzleteile mit Bunt-

stiften, die wir mit Wasser verrieben. Zuletzt 

sprühte unsere Handwerkslehrerin Frau  Scharn-

weber das Puzzle noch mit Spray ein, damit die  

Farben nicht mehr abgehen. Damit war es fertig!

    

(CH)

GRuNKERN

Schafgasse 2a
09244 Niederlichtenau

Telefon 037206 / 3061
www.gruenkern-naturwaren.de

Übertragen des Motivs. Ausmalen der Puzzleteile.
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Eindrücke von unserem Faschingsball

Kunterbuntes       
Treiben in der 

Turnhalle
Musik, Tanz, tolle Kostüme und ausge-
lassene Stimmung. Dies alles sorgte zu 
Fasching für einen unvergesslichen 
Tag. Einigen war der Spaß buch-
stäblich ins Gesicht geschrie-
ben, aber sehen Sie selbst...
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Als das Wünschen noch geholfen hat
Auf Orpheus’ Spuren

Von Barbara Scharnweber

Ein großer Wunsch von Frau Leo war es im 

letzten Schuljahr, gemeinsam mit den Eltern 

der ersten Klasse pentatonische Leiern für die 

Kinder zu schnitzen.  Sie wollte den Kindern 

nicht nur das Spielen auf der Flöte beibringen, 

sondern sie auch mit dem Leierspielen  vertraut 

machen. Die Musik der pentatonischen Leier 

entspricht der Seelenstimmung der Kinder in 

diesem Alter. Sie harmonisiert, lässt  aber auch 

Stille entstehen und die Kinder tief in die pen-

tatonische Musik eintauchen. Das kann für 

die jungenSchüler sehr heilsam sein. Deshalb 

wird dieses Instrument unter anderem auch für 

therapeutische Zwecke eingesetzt. Man sagt, 

die Urform der Leier kommt aus Griechenland 

und die Musik erinnert an das Himmlische.

Das Abenteuer des Leierbaus wollten fast alle 

Eltern der Klasse auf sich nehmen. Wir trafen 

uns wöchentlich am Mittwochnachmittag oder 

abends in der Schulwerkstatt. Ich hatte Esche 

und Kirschholz zurecht gesägt. Die Eltern be-

gannen mit großen Hohleisen, sich mit dem 

Holz anzufreunden, in es hineinzuhorchen. 

Bald kamen zum Schlagen die Klöpfel dazu 

und es wurde sehr bewegt und laut in der 

Werkstatt. Es galt als erstes, Schalen zu schaf-

fen Klang zu schaffen, die den Klang aufneh-

men und verwandelt abgeben. Der Charakter 

des leisen Instrumentes erfordert weiche, run-

de, fl ießende Formen. Nach einigen Stunden 

zeigte sich schon, wie jedes Elternteil mit 

besonderem Eifer an seiner Leier gestaltete. 

Gelegentlich wechselten sich Vater und Mut-

ter ab. Manchmal lag sogar ein Kleinkind im 
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Sportwagen neben der Hobelbank. Oft glühten 

die Wangen der fl eißigen Handwerker und ihre 

Arme drohten zu erlahmen.

Schritt für Schritt konnte nach der Fertigstel-

lung des Innenraumes die Außenform gesägt 

werden und die Unterseite wurde geschnitzt. 

Immer wieder musste probiert werden. ob das 

Kind das Instrument gut halten kann und ob 

die Abstände der Saiten für die Finger passend 

sind. Danach folgte das Bohren der Löcher für 

die Wirbel und das Anbringen eines Steges aus 

Kupferdraht, über den die Saiten gezogen wer-

den. Das Eindrehen der Wirbel und Aufziehen 

der Saiten wurde nach dem Ölen des Holzes 

zum eigentlichen Höhepunkt. Nun glänzten 

die Werkstücke in voller Schönheit, die einen 

ganz schlicht gehalten, die anderen verziert 

und geschwungen, jedes Stück individuell und 

einmalig. Welche kreativen Instrumentenhül-

len die Eltern dann zu Hause für schufen, setz-

te mich in Erstaunen. Von Sperrholzköfferchen 

bis zu gefi lzten Taschen war alles vertreten.

Trotz des hohen Zeitaufwandes hat es mir 

große Freude bereitet, die Eltern bei ihrem 

Schaffen zu begleiten. Am Schuljahresende 

durfte ich beim Abschlusskonzert dabei sein. 

Das stille Aufeinander hören hat mich stark be-

eindruckt und ich denke, die Arbeit hat für alle 

reiche Frucht gebracht.

Barbara Scharnweber ist 

Handwerkslehrerin

 

 

 

                                               VILLA        

.    ADAGIO                         Tetzner 

 
 

 

Musikunterricht   

           

           

    

Klavier, Gitarre, 

 Musiktherapie, Eurythmie 
         

 

           

C, Meincken, R. Wahlhäuser, K. Lepetit, D. Sacic  

 

 

ADAGIO Villa Tetzner 

Beyerstr.32 - 09113 Chemnitz TEL 0371/ 26758361 

www.adagio-villatetzner.de 
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Unterwegs mit dem Chemnitzer Nachtwächter
Aus der Heimatkunde der 4. Klasse

Von Johanna Leo

Was wissen Sie, liebe Leser, über Chemnitz? 

Wir, die 4. Klasse, lernten inzwischen eine 

Menge über unsere Stadt kennen, denn wir 

hatten gerade Heimatkunde. Das Besondere 

im Lehrplan einer bestimmten Klassenstufe an 

der Waldorfschule zeigt sich unter anderem 

an den Fächern, die in den vorhergehenden 

Schuljahren noch nicht unterrichtet wurden 

und in der  4. Klasse ist das  neben der Na-

turkunde  eben auch die Heimatkunde. Zuerst 

schauten wir uns in Borna um und von da aus 

ging es dann zu den verschiedensten Erkun-

dungen in die Stadt. Wir besuchten die Stadt-

kirche und das Rathaus, das Agricoladenkmal 

und die Petrikirche, die Schlosskirche und den 

Schlossteich, die neue Synagoge und den alten 

jüdischen Friedhof, den ehemaligen Niklas-

berg, die Jugendstilhäuser auf dem Kaßberg 

und das war längst noch nicht alles! Wir ge-

nossen einen herrlichen  Blick auf Chemnitz 

vom Hotel Mercure aus und mit viel Freude 

betrachteten wir die Bilder von Karl Schmidt- 

Rottluff im Museum. Zum Abschluss dieser er-

eignisreichen 4 Wochen wanderten wir 

mir dem Chemnitzer Nachtwächter 

über den geschichts- trächtigen 

Schlossberg und des- halb wissen 

wir nun auch, warum der Küchwald 

„Küchwald“ heißt und der Kesselgarten 

„Kesselgarten“.  

Johanna Leo

ist  Klassenlehrerin 

der 4. Klasse
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Besuch in einem fernen Land
Eine Waldorfschule am Ende der Welt

Von Ernst-Friedrich Harmsen

Die Reise beginnt, wenn der Pass gilt, die Visen 

für die fernen Länder bei den Konsulaten be-

stellt und bezahlt sind und ein günstiger Hin- 

und Rückfl ug gebucht ist. Jetzt kann ich vom 

Flughafen Berlin-Tegel starten. Zuerst geht es 

recht bequem nach Istanbul, von dort  einige 

Stunden später, weiter in eine kleinere Maschi-

ne gepfercht, dicht mit Türken und Tadschiken 

zusammen sitzend. Vorn reisen unterschiedli-

che Amerikaner und Europäer auf den teureren 

Plätzen, die ich wegen der Beinfreiheit dort 

beneide...

Im Februar und März dieses Jahres hatte ich 

Gelegenheit, nach Zentralasien zu fl iegen, den 

Pamir-Gebirgsstaat Tadschikistan und die Sei-

denstraße in Usbekistan zu bereisen und dabei 

auch den Ort kennen zu lernen, den Alexan-

der der Große als entferntesten im Nordosten 

seiner Eroberungen erreicht und neu gegrün-

det hatte: Alexandria Eschate oder Αλεξανδρία 
Έσχατη, „Alexandria die Weiteste“. Jetzt heißt 

der Ort Chudschand im fruchtbaren Fergana-

Tal, das sich heute drei Länder teilen - Tadschi-

kistan, Kirgistan und Usbekistan. Dort gibt es 

eine noch recht junge Waldorfschule, die einen 

Hort, einen Kindergarten sowie 7 Klassen hat. 

Die Kinder dort haben ihren Hauptunterricht in 

russischer Sprache, weil die Eltern das so wol-

len, meist sprechen sie auf dem Hof und da-

heim Tadschikisch, eine dem Persischen ähnli-

che Sprache und lernen dazu noch deutsch und 

englisch. Warum sie Russisch lernen? Diese 

Länder gehörten bis vor 20 Jahren zur Sowjet-

union, die von Russland aus beherrscht wurde. 

Szene aus dem Englischunterricht.
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Da lernten alle Menschen zuerst einmal Rus-

sisch, und so konnten sich die verschiedensten 

Nationalitäten in dieser Sprache verständigen, 

auch die Deutschen, die dort siedelten.

Vieles war noch zu tun, bevor ich dahin kam: 

Verschiedene Schulprojekte im Land konnte 

ich mit einem Beamten der Deutschen Bot-

schaft in Duschanbe, der Hauptstadt Tadschi-

kistans, besuchen. Der deutsche Staat konnte 

beim Aufbau im Süden helfen, wo besonders 

die Baumwolle angebaut wird und im Osten 

im Pamirgebirge, an der afghanischen Gren-

ze. Dorthin war ich mit einem Geländewagen 

mitgefahren, den man brauchte, um z.B. einen 

reißenden Fluss bei einer Furt zu durchqueren, 

wo die Straße weggebrochen war, um vorsich-

tig den nächsten befahrbaren Teil zu erreichen 

oder verschneite Straßenteile im Gebirge zu 

meistern. Es ist da nicht so einfach wie bei uns 

in Deutschland auf guten Straßen. Ich musste 

mich auf den Fahrer verlassen, obwohl die Fahrt 

dahin - auch entlang dem Grenzfl uss Pjantsch - 

18 Stunden mit kleinen Unterbrechungen dau-

erte.... Auf dem Rückweg von dort konnte ich 

einen Helikopter benutzen und die Wege, die 

Täler , die Schneeberge und Restgletscher von 

ganz nah, zum Teil von oben, betrachten und 

fotografi eren.

Die Waldorfschule liegt in Chudschand. Dahin 

konnte ich in dieser Jahreszeit von der Haupt-

stadt nur mit dem Flugzeug gelangen, wegen 

der verschneiten Straßen und Bergpässe. Nun 

ja, man könnte sich zurücklehnen –  eine Wal-

dorfschule im Ausland, noch dazu im Aufbau 

begriffen – jedoch so weit von uns entfernt, 

aber anscheinend recht erfolgreich. Die Lehrer 

erhalten von Staats wegen nur ein äußerst ge-

ringes Gehalt – wenn überhaupt... Diese Wal-

dorfschule hat als äußeren Rahmen eine staat-

liche Kindergartenschule und muss also auch 

eine staatliche Direktorin oder einen Direktor 

haben – und damit beginnt schon der Kampf, 

denn es ist dort kaum ein staatlicher Direktor 

zu fi nden, der weiß, was Waldorfpädagogik 

bedeutet und die Schule und die Waldorfl ehrer 

auch sinnvoll unterstützen würde, im Gegen-

teil! Die Lehrer haben mit den Schülern und 

besonders mit den Eltern jedes Jahr einen Klas-

senraum in dem vorher verwahrlosten Gebäu-

de neu hergerichtet. So empfi nden die Schü-

lerinnen und Schüler dies auch als Ihres und 

halten sich dort den ganzen Tag über auf, auch 

an Samstagen. Ferien mögen sie gar nicht, weil 

sie viel lieber dort zusammen sind und auf 

dem Hof auch Korbball und anderes spielen 

können. Dorthin kommen Menschen von der 

Regierung, die die allgemeine Schulaufsicht 

führen, doch anstatt Unterstützung oder auch 

Geld zu bringen, wollen sie Geld von den 

Lehrern haben! Wenn sie keines bekommen, 

versuchen sie der Schule das Überleben zu er-

schweren. 

Es gibt aber inzwischen viele Menschen, die 

ihre Kinder dort in der Schule haben und 

glücklich darüber sind, weil diese sehr aufge-

weckt und recht selbständig sind und auch für 

ihre Rechte eintreten. Diese Eltern organisieren 

das, was an Geld für die Schule und die Leh-

rer nötig ist. Ich konnte an einem Freitag und 

Samstag an den Unterrichten teilnehmen und 

wurde von den Schülern in schönem Deutsch 

angesprochen. Ich fl ötete, rezitierte und sang 

mit ihnen und ihrer Klassenlehrerin Rano Ak-

hunova. Am Ende verabschiedeten sich die 

Kinder einzeln und wünschten ein herzliches, 

bewusstes ‚auf Wiedersehen!‘

An dem Tag, als ich dort ankam, gab es zum 

ersten Mal wieder durchgehend elektrischen 

Strom, vorher vielleicht eine Stunde vormittags 

und eine Stunde am Abend, was kaum zum 

Musik ist auch in Tadschikistan sehr beliebt. 
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Kochen ausreicht oder z.B. um den Computer 

ordentlich zu betreiben.Wie man sich ohne 

Elektrizität als Lehrer an seine Vorbereitung 

oder an die schriftlichen Aufgaben macht, kön-

nen wir uns kaum vorstellen. Im Winter, wenn 

in den Wohnblocks nur mit Strom geheizt wer-

den kann, wird es deshalb oftmals bitter kalt. 

Im Sommer dagegen ist es oft unerträglich heiß, 

weil man dann eigentlich kühlen müsste. Die 

Lehrer der Schulen in Tadschikistan erhalten in 

den Sommerferien meist gar kein Gehalt, weil 

dann Ferien sind. Alle, Schüler und Lehrer, sind 

in der Baumwollernte eingesetzt und erhalten 

nur wenig Geld für diese Arbeit, die dazu recht 

anstrengend ist. Später sieht man die großen 

weißen Ballen der Rohbaumwolle gestapelt 

liegen. Sie wird zu Stoffen im Lande verwoben. 

Im Norden im Ferganatal gibt es Seidenraupen-

kulturen und auch die Produktion von Seide. 

Unterstützung könnte diese Schule auch von 

uns brauchen, besonders, weil die Lehrer und 

Eltern eine Schule außerhalb der staatlichen 

Strukturen erbauen und betreiben wollen, 

auf einem Gelände, wo auch die herrlichsten 

Aprikosenbäume wachsen. Mit viel Geschick 

fädeln die Kinder feine, kleinste farbige Glas-

perlen auf zu wundervollem Halsschmuck. Den 

könnte man hier zum Adventsbasar verkaufen 

und den Gewinn nach Chudschand schicken. 

Auch das könnte beim Aufbau helfen.

Und natürlich würden sich die Lehrer freuen, 

wenn einer unserer ehemaligen Schüler z.B. 

ein freiwilliges soziales Jahr dort machen wür-

den, oder von dort junge Menschen zum Aus-

tausch hierher kommen könnten. Fragen dazu 

beantworte ich gerne.

Ernst-Friedrich Harmsen

ist Gastlehrer für

Geschichte und Wirtschaft

Im Mittelpunkt die Edelziege
Landwirtschaftspraktikum auf dem Ziegenhof Lauterbach

Von Luise Rösner und Sarah Graupner 

Viel Arbeit bereiten die netten Tierchen 

wirklich, das haben wir schnell herausgefun-

den.  Zusammen mit 100 Ziegen machen wir 

hier auf dem GÄA–Biohof in Lauterbach unser 

Landwirtschaftspraktikum. Ein kleines Dorf mit 

immerhin einem Laden und fast keinem Han-

dyempfang. Halb sechs klingeln hier die We-

cker und dann geht er los – ein arbeitsreicher 

Tag. Arbeiten, Essen, Arbeiten, Schlafen, so ist 

unser Rhythmus. 

Völlig verschlafen treten wir in den frühen, 

kalten Morgen. Doch später, nach dem ersten 

Niesanfall beim Futterschaufeln fürs Melken, 

sind wir hellwach. Noch ärgerlich von der 

Trägheit der morgenmuffl igen Ziegen und 

einem Hunger, als hätte man 10 Tage 

nichts gegessen, gibt es 

8.30 Uhr endlich 

Frühstück. 

Den 

Vormittag füllen Stallar-

beiten, Haushalt und andere 

Kleinigkeiten. Beim Mittages-

sen gibt es wie gewohnt Biofood, 

17

Alle arbeiten fl eißig mit.
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außer wenn Oma kocht, denn dann gibt es def-

tige Hausmannskost. Zum Glück halten Bauer 

Rolf und seine Frau Doreen immer wieder eine 

neue Aufgabe für uns parat, wodurch wir rasch 

ins Hofl eben integriert werden. Ungefähr um 

drei Uhr muss eine von uns hinter den Berg 

zur etwa 1km entfernten Weide laufen, um 

die Ziegen zum 2. Melkgang nach Hause zu 

treiben. Diese Aktion endet am Abend halb 

sechs. Völlig kaputt schleppen wir uns zum 

Abendbrot, unter die Dusche und ins Bett. Kei-

ne drei Minuten später ist es still… denn wir 

schlafen bereits. 

Insgesamt dürfen wir hier sämtliche Arbeiten  

erledigen, wo von Melken und Stall ausmisten 

über Unkraut häckeln bis hin zum Wäsche auf-

hängen und Gemüse schälen alles mit inbegrif-

fen ist. Am Anfang hatten wir große Probleme 

mit dem Hunger und dem zeitigen Aufstehen. 

Letzteres wird mir der Zeit zur Routine und der 

Hunger hat sich Gott sei Dank wieder gelegt. 

Dafür wächst der Drang nach ungesunden und 

besonders chemischen Lebensmitteln. Mittler-

weile haben wir  unter den Tieren richtige Fa-

voriten, wie zum Beispiel das Lamm 92923. 

Unsere Gastfamilie ist nett. Auch Maud, die 

ehemals auf eine Waldorfschule ging und hier 

am Hof Schäferin lernt, ist sehr umgänglich. 

Außerdem kommen die beiden kleinen Söhne 

der Familie ständig zum Kartenspielen, puz-

zeln und Limo trinken zu uns. 

Zusammenfassend kann man sagen, wir müs-

sen ganz schön arbeiten, haben dabei aber 

auch jede Menge Spaß.

Luise Rösner und 

Sarah Graupner

sind Schülerinnen

der Klasse 9

Physiotherapeutische Praxis
für Gesundheit und Vitalität

M
om

en
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rehen

.

Katja Böttger

Altendorfer Straße 16
09113 Chemnitz

Tel.:  03 71 / 2 67 96 94
Fax: 03 71 / 2 67 96 95

mail :  post@physiotherapie-boettger.de
Web: www.physiotherapie-boettger.de

Ländliche Idylle Ziegenherde auf dem Weg nach Hause.
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Legende
WS = Sandstraße 102
Auer = Auerswalder Straße 120

August 2009
Sa 08 9 Uhr Schulanfangsfeier Klasse 1 – 4

September 2009
Mi 02 16:30–17:30 Uhr Informationsgespräche 
   in der Parzivalschule

Auer

Mo 07 17 Uhr Informationsnachmittag
   zur Pädagogik der Waldorfschule Chemnitz  

WS

Sa 19 9 Uhr Monatsfeier und 
Tag der offenen Schultür

Sa 19 9 Uhr Monatsfeier des Förderschulbereichs
Auer

Di 29 ganztags Waldorf One World Day 

Oktober 2009
Mo 05 17 Uhr Informationsnachmittag
   zur Pädagogik der Waldorfschule Chemnitz  

WS

Mi 07 16:30–17:30 Uhr Informationsgespräche 
   in der Parzivalschule

Auer

November 2009 – Das neue PRISMA erscheint!

Mo 02 17 Uhr Informationsnachmittag
   zur Pädagogik der Waldorfschule Chemnitz  

WS

Mi 04 16:30–17:30 Uhr Informationsgespräche 
   in der Parzivalschule

Auer

Sa 28 13 – 18 Uhr Adventsbasar 
WS

Dezember 2009 
Mi 02 16:30–17:30 Uhr Informationsgespräche 
   in der Parzivalschule

Auer

Mo 07 17 Uhr Informationsnachmittag
   zur Pädagogik der Waldorfschule Chemnitz  

WS

Sa 18 17 Uhr Paradeisspiel 

    18 Uhr Christgeburtsspiel 

Beachten Sie bitte auch den Terminkalender unter 
www.waldorfschule-chemnitz.de und
www.parzivalschule-chemnitz.de!

KulturkalenderTipps und Termine

Waldorfschule Chemnitz

Tel.: 0371 - 2679690
Franz-Mehring-Straße 7 • 09112 Chemnitz
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